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Inland, 


St. Petersburg. 


— Das Namensfeſt Ihrer 
Mafjeſtät der Kalſerin wurde am 
Sonntag glänzend begangen. In der Reſi⸗ 
denz, dle ihren Feſiſchmuck angelegt hatte 
und in Flaggen, Draperien, Blumen ⸗Arran⸗ 
gements und Transparenten prangte, hielt 
der Mitropolit Iſidor in der Iſaaks⸗Kirche 
einen Dankgottesdlenſt ab, zu dem ſich 
ſämmtliche Generale und Oſſiziere der St. 
Petersburger Garniſon und eine unzählige 
Menge Volkes verſammelt hatten. — In 
Kronſtadt hißten ſämmtliche Fahrzeuge ihre 
bunten Wimpelketten und ſtanden ſchon von 
8 Uhr Morgens an im feſtlichen Flaggen⸗ 


f Rayenıd en 
Bntaes aus Dew-Jork, 


Archibald Clavering Gunter. 
.. (18. Fortſetzung). 

Ach, Sie rühmen ſich deſſen wohl gar? 
Aber vergeſſen Sie nicht, daß ich Enid von 
ganzer Serle liebe und daß — wenn Sie 
ein falſches Spiel mit ihr treiben, ich, Mas 
rina Pasli, Sie zur Verantwortung ziehen 
werde. 
Sie verließ Barnes und ging die Treppe 
hinauf; als ſie ſich oben noch einmal um⸗ 
wandte, ſchlugen einige ſchnell auf einaader 
ſolgende ſchrille Laute an ihr Ohr, welche 
ſie zu der vor ſich hingemurmelten Bemer⸗ 
kung: Der berzloſe Menſch — erſt macht 
er Enid unglücklich und dann pfeift er vor 
Freuden darüber ein Lied! veranlaßten. 

Dieſe Mittheilung erfüllte Barnes ebenſo 
ſehr mit Wonne, wie fie Fräulein Auſtruther 
Aerger verurſacht haben würde, hätte ſie 
eine Ahnung davon gehabt, daß ſie ihm zu 
Theil geworden. 

Ich ſollte dem Roulettetiſch ſehr danlk⸗ 
bar fein, murmelte er vor ſich hin, ich ihr 
das Herz brechen? oh, mein Liebling! Er 
wanderte umher und pfiff die luſtigſten fran⸗ 
zöſiſchen Operetten⸗Melodien vor ſich hin 
und ertrug mit ſtoiſcher Faſſung den ver⸗ 
nichtenden Blick, welchen Enid ihm zuwarf, 
als ſie nach etwa einer Stunde unten er⸗ 
ſchien. u 

Fräulein Anftruther, die am Nachmit⸗ 


ſchmuck. Um 10 Uhr Morgens wurden 


Freitag, den 27. Juli (8. Auguſt 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


auf allen Marineſchiffen Gottesdienſte abge⸗ 


halten, worauf zuerſt vom Admiralsſchiff, 
und dann von allen anderen die Salutſchüſſe 
donnerten. — Gleichzeitig fand auch in der 
Andreas Kathedrale in Kronſtadt ein Feſt⸗ 
gottesdienſt ſtatt. Nach Beendigung deſſel⸗ 
ben falutirten alle Forts und die Feſtung. 

Einen glänzenden Verlauf nahm vie 
Feier des Namenstages unſerer Kaiſerin in 
Peterhof. Die Stadt hatte ſich ſchon am 
Tage vorher mit Fahnen geſchmückt, der 
Park aber war in feinem prachtvollen Feſt⸗ 
ſchmuck nicht wlederzuerkennen. — Das 
Publikum ſtrömte ſchon vom Morgen an in 
Peterhof zuſammen; ſämmtliche Eiſenbahn⸗ 
zuge und Dampfer waren überfüllt, die ger 
wöhnliche Anzahl der Meterbofer Droſchken 
reichte bei Weitem nicht hin, alle Ankom⸗ 
menden vom Bahnhof und von den Dampfer⸗ 
Anfahrten in die Stadt und in den Park 
zu befördern und eine unzählige Menge zog 
zu Fuß durch die Straßen und Allen, 
Wie viel Publikum am Namenstage der 
Kalſerin Peterhof beſuchte, iſt unmöglich an: 
zugeben, jedenfalls müßte man es, wie die 
„Hon. Bp.“ ſchreibt, nicht nach Tauſenden, 
ſondern nach Zehntauſenden zählen. 

In der Kalſerlichen Familie begann das 
Feſt, wie dasſelbe Blatt berichtet, bereits am 
Morgen. Schon am Abend vorher waren fait 
ſämmtliche Glieder der Kaiſerlichen Familie 
in Peterhof eingetroffen. 

Am Sonntag um 10 Uhr Morgens 
brachten dle Mitglieder unſerer „Lievertafel“ 
in der Kalſerlichen Villa Alexandria dem 
Erlauchten Geburtstagskinde eine Serenade 
dar. Die „Liedertafel“ ſtand neben der 
Veranra der Villa und ſang unter Leitung 
des Profeſſors Czerny, der auch das hohe 
Glück hatte, Ihrer Majeſtät zu grafu⸗ 
liren und einen Blumenſtrauß zu überreichen. 
Nachdem die „Liedertaſel“ eine Reſhe von 
Chorgeſängen vorgetragen hatte und verab⸗ 


tage wieder ſehr unglücklich geſpielt, beſchloß 
Abends, beſeelt von dem glühenden Wunſche, 
Barnes zu zeigen, daß er Unrecht und ſie 
Recht gehabt und daß ſein Rath ſehr übder⸗ 
flüſſig geweſen ſei, noch einmal ihr Heil zu 
verſuchen. Sie ſteckte alles Geld, das noch 
in ihrem Beſitze war — mit Ausnahme 
einer kleinen Rolle Golpftüde, die fie für 
den Nothfall zurückließ, — in ihre Hand⸗ 
taſche, forderte Maud auf, ſie zu begleiten 
und begab ſich in's Caſino, denn ich will 
gewinnen! ſagte ſie ſich. Aber das Glück 
läßt ſich nicht erzwingen: während des ganzen 
Abends wurde jeder ihrer Einjäge von 
Croupier eingezogen. 

Es muß doch auch wieder anders kom⸗ 
men, meinte ſie und wagte eine größere 
Summe und gewann fünſunddreißig mal 
ihren Einſatz. Marina, die mit Entjegen 
geſehen, welche Unſummen Enid ſchon ver⸗ 
loren, flüſterte ihr zu: 

Komm mit, das iſt Glück genug für 
einen Abend, 

Enid wollte ihrem Rathe folgen, aber 
als ſie die Hand nach ihrem Gewinn aus⸗ 
ſtreckte, begegnete ſie Barnes’ Blicke, der fie 
unverwandt anſchaute und in einer An: 
wandlung von Trotz wehrte ſie Marina, die 
fie fortziehen wollte, ab und ſetzte tollkühner 
als zuvor. Das Glück wandte ſich nun 
ganz von ihr und — Barnes ſchaute ſie 
noch immer an, ſie bildete ſich ein mit ver⸗ 
ſtohlenem Lächeln. 

Sie flüſterte Marina haſtig einige Worte 
zu, welche darauf ſagte: 

Sehr gern, Du weißt, Alles, was mein 
iſt, gehört Dir; ich glaube alle Engländer 
ſind reich, aber Du mußt ſehr wohlhabend 
ſein, um ſo viel verlieren zu können! 
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ſchiedet war, empfing Ihre Majeſtät 
die Deputationen des Chepaliergarde ⸗ und 
L.⸗G.⸗Küraſſier⸗Regiments Ibrer Maje⸗ 
fät ‚die ihrem Erlauchten Chef, der Aller 
gnädigſten Kalſerin, gratulirten. Um dieſe 
Zeit brachten auch die Dampfer und Eiſen⸗ 
bahnzüge die Perfonen heran, die, der Eti⸗ 
kette gemäß, dem Gottesdienſt im Großen 
Peterhofer Palais beizuwohnen hatten. Um 
11 Uhr Morgens begann derſelbe; die Litur⸗ 
gie hielt der Protopresbyter Janyſchew mit 
der Hofgeiſtlichkeit ab, den Belang exekutirte 
die Kaiſerliche Hoſſänger⸗Kapelle. Zum Be 
ginn der Liturgie waren bereits ſämmiliche 
Hoſchargen, Minifter, Mitglieder des Reichs 
raths und die Suiten Ihrer Ma je ſtä⸗ 
ten und Ihrer Kaiſerlichen Hoheiten in der 
ſchönen Kirche verſammelt. Bald darauf 
trafen auch Ihre Majeſtäten der 
Kaiſer und die Kaiſerin, S. K. H. 
der Großfürſt Thronfolger und dle übrigen 
Glieder der Kalſerlichen Familie ein. Der 
Liturgie folgte ein Dankgottes dienſt, bei dem 
für Ihre Majeſtäten und das ganze 
Kaiſerhaus um viele Jahre gebetet wurde. 
Im Milltärhafen wurden um dieſe Zeit dle 
Salutſchüſſe gelöſt. Nach dem Gottes dienſt 
begaben ſich Ihre Majeſtäten und 
die übrigen Anweſenden in das Palais, wo 
um 1 Uhr Nachmittags im Peter⸗Saale ein 
Frühſtlick ſtattſand. Demſelben wohnten 
Ihre Majeſtäten, S. K. H. der 
Großfürſt Thronfolger, JI. Kft. SH. dle 
Großfürſten und Großfürſtinnen, JJ. HS. 
die Herzöge Eugen und Georg von Leuch⸗ 
tenberg und Prinz Alexander von Olden⸗ 
burg mit der Erlauchten Gemahlin und 
dem Exlauchten Sohne bei. Ferner waren 
zahlreiche hohe Perſönlichkeiten zur Taſel ge⸗ 
laden, darunter mehrere Miniſter, hohe 
Würdenträger, der däniſche Geſandte mit Frl. 
Tochter, Generale, Hofdamen u. A. m., im 
Gaazen 240 Perſonen. Während der Tafel kon⸗ 


zertirte die Hofkapelle mit einer Reihe von 
Piécen, darunter Kuhlau's Ouverture „El⸗ 
werho“, ein Volkslied aus der Skandinaviſchen 
Suite von Hammerik, Valſe von Warlich 
x. Gegen 2 Uhr Nachmittags wurde die 
Tafel aufgehoben und Ihre Majeſtäten 
verließen mit, den übrigen Gliedern der Rais 
jerlichen Familie das Palais. — Um 8 Uhr 
Abends erglänzten die Anlagen von Peterhof 
in der grandiosen Illumination. Um 11 
Uhr Abends wurde ein brillantes Feuerwerk 
abgebrannt. (St. V. Zig.) 

— Die Beamten der Hauptverwaltung 
des Kriegsmioiſterlums haben durch frei⸗ 
willige Subſcriplion ein Capital geſammelt, 
aus deſſen Zinſen ein Stipendium auf den 
Namen des Kriegsmiaſſters Wannowſkij im 
Internat dez I. Moskauer Cadettencorps 
gebildet werden ſoll. Laut Schreibens des 
ſtellvertreienden Kiiegsminiſters General- 
Adjutant Obrutſchew vom 22. Juli hat 
Seine Majeſtät der Kaiſer, entjpiechend der 
Beſtimmung des Kriegsminiſteriums vom 
14. Juli d. J., das Capital zu dem ge; 
dachten Zweck anzunehmen geruht. 

— Die „Hon. Bp.“ iſt in der Lage, 
zu melden, daß die Anweſenheit des nun⸗ 
mehr ſchon wieder abgereiſten Kaiſerlichen 
Geſandten zu Peking, Herrn von Cumani, 
hierſelbſt mit der Löſung einiger Fragen in 
Verbiadung ſtand ſtand, die einerſeits eine 
Beſſerung unſerer Beziehungen zu China, 
andererfeits eine Beſeſtigung unſerer Gren⸗ 
zen daſelbſt betrafen. Dieſe Grenzen um⸗ 
faſſen bekanntlich 7000 Werft, zerſallen 
ihrer Wichtigkeit nach in drei Theile: die 
Amur⸗Grenze, die Urgaſcha Strecke und die 
Tian⸗Schan⸗Strecke. Beſonders wichtig für 
uns iſt das Amur⸗Nayon, und für ſeine 
möglichſte Befeſtigung wird bereits und ſoll 
noch weiter energiſch geſorgt werden, wobei 
namentlich auch Wladiwoſtok in Betracht 
kommt. Ferner ſoll zur gehörigen Erjors 


Enid lieh ſich von der jungen Corſika⸗ 
nerin eine Summe, welche derjenigen ent⸗ 
ſprach, die ſie noch zu Hauſe hatte. Das 
lann ich Dir morgen ‚wiedergeben, ſagte fie 
und wollte nicht mehr annehmen. Aber ſie 
ſetzte ſehr hoch und flüfterte nach wenigen 
Augenblicken Marina zu: Das war das 
letzte Goldſtück und iſt auch verloren! Dann 
ſah fie ſich ängſtlich um, ob Barnes noch 
in der Nähe und Zeuge ihres Unglücks ge⸗ 
weſen ſei und ſetzte dann haſtig hinzu: 
Komm, laß uns nach Hauſe gehen, ich bin 
des Verlierens überdrüſſig. 

So wanderten die Beiden im Mond⸗ 
ſchein zum Hotel zurück, gefolgt von To ⸗ 
maſſo, der ſeiner geliebten Herrin an dieſem 
gottloſen Platze wie ihr Schatten ſolgte. 

Willſt Du mit mir in mein Zimmer 
kommen, Marina, oder ſoll ich Dir morgen 
früh das Geld geben? 

Ganz wie es Dir paßt, mia amiga! 
ſagte die Andere mit einem Kuſſe, Du biſt 
ganz wie Dein Bruder, er iſt auch ſorglos 
und leichtſinnig! 

Ach! mein Verluſt iſt eine wahre Ba⸗ 
gatelle, antwortete Enid leichthin, denn heute 
Abend war ſie von einem wahren Dämon 
des Trotzes beſeſſen. Aber als ſie ſich allein 
in ihrem Zimmer ſah, erpreßte ihr die 
„wahre Bagatelle“ doch einen tiefen Seufzer 
— fie hatte jeden Franken ihres Credit⸗ 
briefes verſpielt und erſt in einem Viertel⸗ 
jahr wieder Geld zu erroarten, außerdem 
hatte ſie noch unbezahlte Rechnungen, und 
wenn ſie Marina morgen die 
Summe zurückerſtattet, mußte ſie von der 
Baronin Chartris bocgen, die, wie ſie wußte, 
nicht gerade eine offene Hand hatte. Dann 
gedachte ſie der Urſache all' ihres Elends. 


geliehene 


Ach, wenn ex ihr nicht ſo harte Dinge über 
ihre Leidenſchaft ſür das Spiel geſagt, wäre 
Alles anders gekommen. 8 

Auf einmal entfuhr Enid ein unte 
drückter Schrei — fie ſank ſaſt in die Knlee, 
denn unter ihrer Bettdecke bewegte ſich etwas 
— ein Mann, wahrſcheinlich ein Einbrecher! 
— Sie war grade im Begriff mit lautem 
Halferuf das ganze Hotel in Aufregung zu 
verſetzen, als Maud's Lockenkopf unter den 
Laken zum Vorſchein kam, ſie flüſterte! Enid, 
um Gotteswillen ſei ruhig! ich bin es — 
ſchrei nicht, ſondern vergieb mir! 

Was ihuſt Du hier, Du entſetzliches 
Kind! geh' aus meinem Bett! c 

Nicht ehe Du mir geſchworen halt, 
Mama Nichts davon zu ſagen! Maud be⸗ 
gann zu ſchluchzen und Enid ſah wohl, daß 
ſie wirklich etwas auf dem Herzen hatte. 

Wovon ſoll ich Deiner Mutter nichts 
fagen ? 

Daß ich geſtohlen habe — all Dein 
Geld geborgt habe! 

Meine Goldrolle? ſtammelte Enid und 
zog in Todesangſt die Schublade, in die ſie 
das Geld gelegt, auf. 

Ja, Du brauchſt nicht nachſuſehen — 
es iſt Alles ſort! 

Elends Geſchöpf, Du haſt meine Ehre 
geſtohlen! rief Enid mit einer Stimme wie 
Lady Macbeth, während fie das Kind, das 
ſie in eine ſo verzweifelte Lage gebracht, aus 
dem Bette auf den Boden zerrte, wo ſie ſich, 
kläglich um Gnade bettelnd, zu ihten Füßen 
wand, denn der Ausdruck und das Gehaben 
ihres Opfecs ließ die jugendliche Veebrecher in 
vor Entſetzen faſt erſtarcen. 

Was haſt Du damit gethan? Wo 
haſt Du es verloren? 5 a 


ſchung des Urga⸗Rayons binnen Kurzem 
eine ſpecielle Militär⸗Expedition dorthin ent⸗ 
ſandt werden. Auch will man mönlichit 
ſchnell die Verkehrsſtraße von Tjumen nach 
Kraſſnojarsk beſtens in Stand ſetzen. 

— Alle vacanten Katheder der krlege⸗ 
mediciniſchen Academie, ausgenommen das 
jenige der Desmurgie und Mechanurgle, find, 
nach den „Hopocru*, gegenwärtig wieder 
beſetzt. Den Lehrſtuhl der gcademiſchen 
the rapeutiſchen Klinik hat an Stelle des 
verewigten S. P. Botkin der Profeſſor der 
Warſchauer Univerſität L. W. Popow ein⸗ 
genommen. Zum Profeſſor der Hyglepie 
an A. P. Dobroſſlawins Stelle iſt der Privat: 
docent der Akademie S. W. Schidlowski er⸗ 
nannt; an E. S. Bogdanowfkij's Stelle, welcher 
die Hoſpitalklinik für chirurgiſche Krankheiten 
leitete, iſt der etatmäßige Docent der Akademie 
W. A. Ratmirow getreten. An Stelle der aus 
dem Lehrkörper der Akademie geſchiedenen 
Profeſſoren P. P. Suſchtſchinfkij (für Phar⸗ 
makologie) und P. P. Pelechin (für chirur⸗ 
giſche Pathologie) ſind die Profefjoren. 3. 
P. Pawlow von der Univerſität Tomsk und 
M. S. Subbotin von der Charkower Unt⸗ 
verſität getreten. Der von der akademiſchen 
Conferenz für das Katheder der Pharmacie 
und Pharmakognoſie erwählte Laborant⸗ 
Adjunct S. A. Prſhibytek wird nach In⸗ 
krafttreten des neuen Akademieſtatuts, d. h. 
im September c., als außerordentlicher Pro⸗ 
ſeſſor beftätigt werden. 

— Die Wohlthätigkeit in Petersburg 


äußert fi nach den „Honoern“ ſtatiſtiſchen 


Daten zufolge in nachſtehenden imponirenden 
Ziffern. Die Reſidenz zählt im Ganzen 
728 philanthropiſche Inſtitute aller Art, 
die jährlich zu wohlthätigen Zwecken 
7,600,000 Rbl. ausgeben. Dieſe enorme 
Summe vertheilt ſich folgendermaßen: 
Unterſtützungen mit Geld: 453,500 Nbl., 
Unterhalt der Armenhäuſer: 1,150,600 
Rbl., der Aſyle: 2,224,200 Rbl., billiger 
Quartiere: 122,600 Rbl., Nacht⸗Aſyle: 
7000 Rbl., Volksküchen: 47,000 Rbl., 
Schulen: 1,137,000 Rhl., Werkſtätten und 
Werkſtellen: 12,000 Rbl., Hoſpitäler und 
Krankenhäuſer: 2,500,000 Rbl. Die 728 
philanthropiſchen Inſtſtute verfügen außer 
dem immobilen Kapital über ein Geſammt⸗ 
kapital von 60,500,000 Rbl. Unſere Reſi⸗ 
denz kann auf ihre Wohlthätigkeit mit ge⸗ 
rechtem Stolz ſehen, da ihr auf dieſem Ge⸗ 
biet keine einzige europälſche Stadt gleich 
kommt. 


Ausländische Nachrichten. 


— In den Erörterungen über den 
Rücktritt des Fürſten Bismarck 
wurde mehrfach auch die Anſicht geäußert, 
es ſel von ihm ein Mißgriff geweſen, den 
ganzen Winter hindurch der Hauptſtadt 
ferngeblieben zu ſein. Gegen 'diefe Anſicht 
wenden ſich jetzt die „Hamb. Nachr.“ in 
einem offenbar aus Friedrichsruh ſtammen⸗ 
den Artikel, der in die Form elner Preß⸗ 
polemſk gekleidet iſt. „Wenn der damalige 
Relchskanzler“, jo heißt es darin u. 


Ich habe Roulette damit geſpielt; 
geſtern Abend prahlteſt Du gegen mich da⸗ 
mit, wie viel Geld Du gewonnen haſt, und 
ich dachte, ich könnte auch gewinnen und fo 
lieh ih mir von Dir — und habe heute 
nach Tiſche alles verloren; ach, ſchwöre mir, 
daß Du es Mama nicht ſagen willſt! Sie 
wird mich tödten! ſie wird — Schluchzen 
erftidte ihre Stimme. 

Mein Gott! Ich muß das Geld mor⸗ 
gen haben. Ich muß es mir von Deiner 
Muttter leihen! 

Von Mama leihen? — es klang wie 
Angſtgeheul, dann wird Alles herausge⸗ 
kommen“ Wenn fie erfährt, daß fie das 
Geld wiedergeben muß, das ich geſtohlen 
habe — wird fie — ich kann es gar nicht 
ausdenken — Ich werde gewiß nach England 
zurückgeſchickt werden! Ach, Enid! Sei doch 
barmherzig! Bitte, bitte, thue das nicht! 

Hier folgte ein neuer Verzweiflungs⸗ 
ausbruch des geängiteren Kindes. Trotz 
ibres eigenen Elends hatte Enid Mitleid 
mit der Kleinen, deren Unrecht nicht viel 
ſchlimmer war, als das von ihr ſelbſt be⸗ 
gangene, wie ſie ſich mit bittren Selbſtvorwür⸗ 
ſen ſagte. Sie zog ſie liebreich empor und be⸗ 
ſchwichtigte ſie. Maud, mein Liebling, 
fürchte nichts; Deine Mutter ſoll es nicht 
erfahren. 

Verſprichſt Du das? 

Ja! 

Ach, Du biſt ein herziges Ding! Damit 
küßte Maud das junge Mädchen, welches 
wie betäubt, ein Bild der Verzweiflung, da 
ſaß. Mit einem troſtloſen Seufzer ſagte 
ſie endlich: Was ſoll ich anfangen? Morgen 
muß ich das Geld haben! 


A., ! 
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„nach Berlin gekommen wäre, ſo hätte er 
ſich nothwendig über die ſozialen Fragen 
ausſprechen müſſen. Er würde das Sozia⸗ 
liſtengeſetz energiſch vertreten und das in 
Geltung befindliche als unzulänglich hinge⸗ 
ſtellt haben. Er wäre dadurch amtlich mit 
den damals reifenden ſozialpolitiſchen An⸗ 
ſichten des Kaiſers in Widerſpruch getreten, 
und darf deshalb angenommen werden, daß 
es dem Wunſche des Kaiſers entſprochen 
habe, wenn Fürſt Bismarck an der Reichs⸗ 
tagsdiskuſſion ſich nicht betheiligte.“ Die 
Meinung, der Fürſt hätte in letzter Zeit 
jeine abweſchenden Anſichten im Herren⸗ 
hauſe ausſprechen können, wird gleichzeitig 
als eine auf Mangel an Kenntniß der 
Thatſachen oder auf Mangel an Urtheil be⸗ 
ruhende bezeichnet. „Prinziplelle Oppoſition 
gegen ſeine Nachfolger lag ihm fern; zu 
einer ſachlichen Kritik einzelner Vorlagen 
fehlte im Herrenhauſe das Material; die 
Meinungsverſchiedenhelt liegt im Gebiete 
des Reichstages. Was ſollte der Fürſt alſo 
im Herrenhauſe? Daß er ſeine ſeit Jahren 


öffentlich vertretene Ueberzeugung verleugnen 


und ſich zum sacrificum intellectus her» 
beilaſſen werde, iſt wohl ſelbſt von den 
Konſervativen nicht erwartet worden.“ — 
Die Münchener „Allg. Z.“ tritt abermals 
für das Recht und die Pflicht des Fürſten 
ein, frei ſeine Meinung zu äußern. Das 
Blatt zieht zugleich zwiſchen dem auf den 
Fürſten bezüglichen Verhalten der ſüddeutſchen 
und des größten Theiles der norddeutſchen 
Preſſe einen Vergleich, der für letztere lel⸗ 
der nichts weniger als ſchmeichelhaft iſt. 
„Künftige Geſchichtſchreiber unſerer Tage 
werden“, ſo äußert ſich das Münchener 
Blatt u. a., „wenn ſie die Zeitungen dieſer 
letzten Monate durchblättern, von dem heu⸗ 
tigen Geſchlecht einen eigenthümlichen Be⸗ 
griff erhalten: lange gehäſſige Betrachtungen 
über den erſten Reichskanzler und dahinter 
die Notizen, welche berichten, wie aus allen 
Theilen des Reiches eine zehntauſend Mark 
nach den andern für das Bismarck⸗Denkmal 
in der Hauptſtadt zuſammenfließen.“ 

— Ueber die Entſtehungsge⸗ 
ſchlchte des deutſch⸗engliſchen 
Uebereinkommens, welches jetzt 
auch von der engliſchen Krone genehmigt iſt, 
bringt die „Neue Zür. Z.“ ſenſatſonelle 
„Enthüllungen“, denen zuſolge die Königin 
Victoria und die Kaiſerin Friedrich den 
Kaiſer Wilhelm beeinflußt hätten. Der 
Reichskanzler von Caprivi habe an ſeinen 
Rücktritt gedacht. Der Kaiſer hätte die 
Sache raſch zu erledigen gewünſcht, um ſeine 
Nordlandsfahrt beginnen zu können. Der 
praktiſche Werth ſeiner Ernennung zum 
engliſchen Admiral für den Ernſtfall wurde 
von ſeiner Umgebung überſchätzt. Dieſe 
„Enthüllungen“ finden zwar nirgends Glau⸗ 
ben, machen aber die Runde durch die Preſſe 
und müſſen deshalb hier wenigſtens ange⸗ 
deutet werden. Sie werden von freiſinnigen 
Blättern als ein „Anklang an Erinnerungen 
aus der Geſchichte der 99 Tage“, ſowie als 
eln Zeichen für den Zorn der „Kolonial- 
tiferer“ über das Abkommen bezeichnet, von 
kolonialfreundlicher Seite aber entſchieden 


ich es Dir verſchaffen, rief Maud eifrig aus. 

Es mir verſchaffen? Welcher Unſinn! 
Wie willſt Du das anfangen? frage Enid 
zerſtreut. 

Es von Barnes borgen! rief Maud 
und ſtürzte aus dem Zimmer. 

Dieſe furchtbaren Worte durchzuckten 
Enid wie ein elektriſcher Schlag. Eine 
größere Schmach, eine tiefere Entwürdigung 
war nicht zu denken. Sie eilte dem Kinde 
nach und rief ihr zu zurückzukommen. 

Es war erſt zehn Uhr und die Anlagen 
noch ſehr belebt, ſo daß ſie Maud's nicht 
anſichnig wurde, obwohl fie ſogar das Hotel 
petließ, denn ihr: „Es von Barnes borgen!“ 
tönte ihr fortwährend in den Ohren, wäh⸗ 
rend ihr Herz in Todesangſt klopfte und 
ihr brennende Schamröthe in die Wangen 
ſtieg. So geſchah es, daß, als Enid, nach⸗ 
dem ſie einige Minuten vergeblich die 
Spaziergänge nach Maud durchſucht, in den 
Gaſthof zurückkehrte, ſie ſich Maud und 
Barnes gegenüberfah; Erſtere hielt den Letz⸗ 
teren bei der Hand und ſprach lebhaft auf 
ihn ein. Sie trat ſchnell auf die Belden 
zu und ſagte mit blitzenden Augen und 
zornbebender Stimme zu Maud: 

Kein Wort weiter — geh' hinauf und 
zu Bekte, oder ich werde das Ver prechen, 
welches ich Dir gegeben habe, nicht halten. 

Ein ängſtlicher Blick, und die Angeredete 
verſchwand in der Hausthür; dann wandte 
ſich das junge Mädchen zu Barnes. 


(Fortſetzung folgt.) 


zurückgewieſen. Die „N. A. Z.“ bezeichnet 
dieſelben als „grundloſen thörichten Klatſch“. 
— In Sanſibar wurde am Sonntag Abend 
in einer Maſſenverſammlung von Arabern 
der Erlaß des Sultans betreffs der Sklave⸗ 
rei angenommen. Am Montag ſammelte 
ſich eine Volksmenge vor dem Zollhauſe und 


riß den daſelbſt angeſchlagenen Erlaß her⸗ 


unter. Der Sultan ließ letzteren ſofort 
wieder erſetzen und die Rädelsführer ver⸗ 
haften. Die Schuldigen ſollen ſtreng be⸗ 
ſtraft werden. Die Ruhe iſt wieder hergeſtellt. 

— Mit großem Eifer und Erfolg ſucht 
Frankreich jetzt ſeine afrikaniſchen Be⸗ 
figungen zu ſichern und auszudehnen. Nach 
dem „Sidcle“ find am oberen Senegal 
Schutzverträge mit den Königen von Maſſina, 
Yatenga, Aribinda, Gurma und Moſſi abr 
geſchloſſen worden. Frankreichs Einfluß 
wird bis zum oberen Niger ausgedehnt. 
Das Reſch Borgu, auf welches die Royal 
Niger Compagnie Anſprüche erhebt, wird 
beſchränkt. Der ganze obere Niger iſt 
künftig geſetzmäßig unter franzöſiſchen Schutz 
geſtellt. Dem König von Dahome iſt Frie⸗ 
den angeboten, wenn er die franzöſiſche Herr⸗ 
ſchaft in Kotonu anerkennen und ſich gegen 


den franzöſiſchen Beſitz in Porto Nuovo 


Wirklich? morgen ſchon? Dann will 


freundſchaftlich verhalten will. Lehnt er 
dies ab, ſo ſoll Anfang September ein 
Feldzug gegen ihn unternommen werden. 


Anläßlich der neuen Eifenbahn- 
tarife.) 


I. 

Von Seiten des beim Finanzminifterium 
beſtehenden Departements für Eiſenbahn⸗ 
Angelegenheiten erging jüngft eine Verfügung, 
die für unſeren Induſtrie Rayon mit ſehr 
ernflen Folgen verbunden ſein muß. Dieſe 
in Nr. 123 des „Coopungr rapugoms, 
poceiieknx Kexbaunxr A0POrB“ ver- 
oͤffentlichte Verfügung hat den Zweck, eine 
mehr oder weniger bedeutende Erhöhung der 
Tarife des directen Verkehrs beim Import 
ausländiſcher Waaren, oder ſolcher, die in 
den weſtlichen Grenzrayons fabricirt werden, 
— einzuführen. 

Bei Normirung dieſer neuen Tarife 
nahm man als Grundlage den am 1. April 
a. c. creitten Tarif der von St. Petersburg 
nach Moskau führenden Nikolal⸗Bahn an, 
welche, incluſive ihrer Nebenlinien, 625 
Werſt lang iſt. Dieſem Tarife gemäß iſt 
zu zahlen: 

g Pro Pud 
Für Waaren far die ganze Strecke. pro Werſl. 


I. Cl. 52, Kop. 0,0 41 Kop. 
II. Cl. 44, 7 0,0108 * 
III. Cl. r 
IV. Cl. . 
V. Cl. 37 e 
VI. C.. 174 8 
VII. Cl. 15,01 * ‚0240 * 
VIII. Cl. . 


) Nach einer von Herrn W. W. im „Dz. E.“ 
erſchienenen Abhandlung frei bearboitet. 


Allerlei. 


— Studenten⸗Ulk. In einem Kreiſe 
Halle'ſcher Studenten war das Lied „Auf 
dem Schloſſe von Gradesko“ verklugen, 
als man in übermüthiger Laune beſchloß, 
an den im Liede genannten „Fürſten Bibesko“ 
eine Poſtkarte „loszulaſſen“. Dieſelbe er⸗ 
hielt, wie die „N. Pr. Ztg.“ berichtet, fols 
gende Adreſſe: „An Se. Durchlaucht den 
Fürſten Bibesko, Serbiens greifen Hospodar 
(vergl. Kommersbuch S. 461) — auf dem 
Schloſſe von Gradesko — hinterwärts von 
Temesvar.“ Die Rückseite erhielt die Ans 
frage, „woher Se. Durchlaucht Ihren „Sli⸗ 
vovitz“ bezögen u. ſ. w. Die Karte trat 
ihre Reiſe an, ging zuerſt nach Gradiska 
erfolglos, dann nach Buzia bei Görz, ohne 
in die richtigen Hände gelangen zu können. 
Aus Neu⸗Gradiska, wo man es nun ver⸗ 
ſuchte, brachte ſie den Vermerk mit: 
„Adreſſat in Neu⸗Gradiska unbekannt.“ 
Auch in ſeinem Heimathslande konnte „Ser⸗ 
biens greiſer Hospodar“ nicht ausfindig ge⸗ 
macht werden, trotz der Aufſchrift Talan 
Serbia Gradiſte und des Poſtſtempels Ri⸗ 
zias. So wurde die viel umhergeſandte 
und vielgeſtempelte Karte nach Halle zurück- 
geleitet und kam richtig im Ausgangslokal 
wleder an. Ein Zettel war ihr aufgeklebt 
mit der Notiz: „Studenten⸗Ulk! — Retour!“ 

— Auslegung der heiligen Schrift. 
Unlängſt traf ein Bauer den Schulmeiſter 
auf dem Felde und fragte ihn: „Iſis noch 
Euer Ernſt, Herr Lehrer, was Ihr geſtern 
den Kindern gejagt habt: „So Dich Je, 
mand ſchlägt auf Deinen rechten Backen, 
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Was nun den Frachtſatz für eine Strecke 
von mehr als 625 Werſt Länge betrifft, ſo 
ſollte man zuerſt, wie die „Mockonexia 
BBAouOern“ melden, an zuſtändiger Stelle 
die Abſicht gehabt haben, dieſelben Frachtſätze 
beizubehalten; in der Folge wurde aber die 
Aufmerkſamkeit auf den Umſtand gelenkt, 
daß man in ſolchem Falle beim Transport 
der ausländiſchen Waaren ſuchen wird, 
auf verſchiedene Weiſe die ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahnen zu umgehen, was dann ſowohl den 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaften als auch der Staats» 
regierung nur zum Schaden gereichen wird; 
daher wurde endlich definitv beſchloſſen, die 
Frachtſätze für größere Entfernungen bis 
auf ein Minimum zu rebuciren und zwar 
wurden dieſelben wie folgt normirt: 


Claſſe der Waaren 2 2 
pr. Pub u. Werft 
In einer Entfernung von 625—1000 Werft. 
I. Cl. Yo Kop. 
II., III., IV. und V. Cl. 100 „ 
VI., VII. und VIII. Cl. s „ 


In einer Entf. von 1001 und mehr Werft. 


I. Cl. 1/100 Kop. 
II., III., IV. und V. Cl. as * 
VI., VII. und VIII. Cl. 5 


Allein dieſer Tarif iſt nur als ein 
Minimum bezeichnet und die Verwal⸗ 
tungen der Eiſenbahnen ſind berechtigt, ſalls 
ſie es als vortheilhaft finden, dieſe Sütze zu 
erhöhen. Außerdem muß hier auch die 
Thatſache erwähnt werden, daß in denjenigen 
Fällen, wo die gegenwärtig zu Geſetz be⸗ 
ſtehenden Tarifſätze höher als die neuereirten 
ſind, — man auch ſerner die alten Ta⸗ 
riſſätze beizubehalten hat. Falls 
aber die Verwaltungen der Eiſenbahnen aus 
irgend einem Grunde wünſchen, dieſe Tarlf⸗ 
ſätze derart zu ermäßigen, daß ſie denjenigen 
des neuen Grundtariſs gleichkommen 
ſollten, ſo ſind die betreffenden Verwaltungen 
gehalten, zu dieſem Behufe vom Finanzmi⸗ 
nifterium eine fpecielle Genehmigung zu er⸗ 
wirken. 

Wie wir alſo daraus erſehen, beſteht 
der Grundgedanke und der Zweck der neuen 
Verfügung darin, die Einfuhrfracht jo viel 
als möglich zu erhöhen. Jedoch hat das 
Tarlf⸗Comité es als unbedingt zuläſſig ans 
erkannt, bei dieſen allgemeinen Regeln auch 
Ausnahmen gelten zu laſſen. In Folge deſſen 
befindet ſich im qu. Reglement ein beſon⸗ 
derer Punkt, Kraft deſſen es den Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen geſtattet ſei, beim Finanzmi⸗ 
niſterium hinſichtlich der Ermäßigung des 
Normaltarifes für manche Sorten von Waaren 
Anträge zu ſtellen und zwar im, denjenigen 
Fällen, wo öconomiſche oder ſonſtige Ber 
dingungen dieſe Ermäßigung ſordern würden. 

Dieſe find ungefähr die Grundzüge des 
neuen Tarifs, der am 1. Januar 1891 in 
Kraft treten wird. 

Wenn wir, hinſichtlich der wichtigiten 
Lodzer Fabrikate, eine Paralelle zwiſchen den 
gegenwärtig zu Geſetz beſtehenden und den 
neuen, einzuführenden Tariſſätzen ziehen, ſo 
kommen wir dadurch zum Reſultate, daß 
inwiefern die Directionen der Elſenbahn⸗ 
Geſellſchaften ih mit dem Normaltariſe 


dem biete den andern auch dar?“ Der 
Lehrer erwiderte: „Gewiß! Dean ſo ſteht es 
im Evangelium.“ Da gab ibm der Bauer 
eine Ohrfeige auf die rechte Backe und 
eine zweite auf die linke. Er hatte nämlich 
ſchon lange einen Groll gegen den Lehrer. 
In dieſem Augenblicke ritt der Gutsbeſitzer 
in der Nähe vorbel, ſah herüber und befahl 
ſeinem Neitknecht: „Schau doch nach, Joſef, 
was die zwei dort miteinander haben.“ 
Als der Reitknecht heraſprengte, gab aber 
der Schulmeiſter, der ein ſtarker Mann war, 
dem Bauern ſeinerſeits zwei Ohrfeigen und 
ſagte: „Es ſteht auch geſchrieben: Mit 
welcherlei Maß Ihr meſſet, wird Euch wie⸗ 
der gemeſſen werden. Ein vollgerüttelt und 
üͤberflüſſig Maß wird man in Eurem Schoß 
geben“, und mit dieſen Worten gab er dem 
Bauern noch ein halbes Dutzend weiterer 
Ohrfeigen. Da kam der Reltknecht zu ſeinem 
Herrn zurück und ſagte: „Es hat nichts 
zu bedeuten, gnädiger Herr, ſie legen ein⸗ 
ander nur dle heilige Schrift aus.“ 

— Ein artiges Kind. Als der Dorfs 
geiſtliche einer großen Gemeinde vor der 
Schule vorbeiging, kam gerade die fröhliche 
Kinderſchaar heraus. Allen Anderen voran 
eilte ein niedliches Mädchen, die Schultaſche 
unter dem Arm. Als die Kleine den geiſt⸗ 
lichen Herrn erblickte, machte fie einen Knix, 
eilte auf ihn zu und küßte ihm die Hand. 
„Wie heißt Du, mein Kind?“ fragte der 
Peediger freundlich. „Röschen Gellert“, 
antwortet die Kleine. „Ei das freut mich, 
daß Du ein ſo artiges Kind geworden biſt; 
ih habe Dich getauft.“ „Ach, Hoch⸗ 
würden“, antwortet das Kind treuherzig, „ich 
hätte Sie beinahe nicht wleder⸗ 
erkannt.“ - 


— 


begnügen, inſofern werden die Frachtſätze für 

Wollen⸗ und Seiden⸗Waaren nur in ge» 
ringem Maße erhöht, zumal wenn erſtere 
pro Pud berechnet werden. 

Nach dem neuen Tarife genießen näm⸗ 
lich Manufactur⸗Waaren keine Vergünſtigung, 
wenn die Fracht pro Waggon gezahlt wer⸗ 
den; allein da ſolche Ladungen — ſo weit 
es uns bekannt iſt — hier ſehr ſelten vor⸗ 
kommen, ſo dürfte dieſe Tarif⸗Aenderung 
für den Lodzer Induſtrle⸗Rayon ganz irre⸗ 
levant und von keinem Belange ſein. 

Ganz anders aber verhält ſich die Sach⸗ 
lage in Betreff der Baumwoll⸗Manufacturen, 
für welche man hinfort bedeutend 
größere Ausgaben an Fracht zu zahlen 
haben wird. f 

So wird man z. B. auf Grund des 
neuen Tarifs für Rohbaumwolle von Libau 
nach Lodz 27,0 anſtatt 21,4, und von 
Odeſſa nach Odeſſa nach Lodz 30, anſtatt 
28, Kop. pro Pud oder um 19% mehr 
zahlen müſſen. 

Die Differenz zwiſchen den gegenwär⸗ 
tigen und künftigen Frachtſätzen für Baum⸗ 


woll⸗Manufacturen ſtellt ſich wie folgt dar: 
w 0 Gegenwär⸗ 8 . E = 
tiger Bert, 2 5 7 5 
2 2 83 2 2 
& FE 89 
& 28 EB 58 
5168 “= 88 
alsel 58 
Kopete n. 


b Biaiyftot _:\17.89118.306 = 8 


„ Grodno 20.94 (15.65 31.8852 104% 
„ Wilna 28.29|21:16 44.23/56 — 109% 
„ —Kowno 31.4423.52 49.5458 — 111% 
„ Dünaburg 34.9626.1353.4053— 104% 
„ Riga 44.81083.6155.99 25 — 67% 
„ —Pflow 46.38034.73.56.4322— 62% 
„ —Witeber 47.41035.6156.49 19 — 59% 
„ Kiew 50.12/45.75 56.52113— 24% 
„ Charlow 69.9852.69 69.98 0— 33% 
„ — Berdyczew (48.4142.97 54.3712 — 27% 
„ —Nowno 


Nabel 29.54 48.2838 — 36% 
Aus dieſer Tabelle erſehen wir, daß 
die Frachterhöhungen, beſonders nach den 
uns näher gelegenen Plätzen, bei Waggon ⸗ 
ladungen ſich als ſehr bedeutend heraus⸗ 
ſtellen; da ſie in mehreren von uns eltirten 
Beiſplelen faſt oder gar mehr als 
100% betragen. Die Ütſache davon iſt in 
dem Umſtande zu finden, daß laut dem 
neuen Tarife die Baumwoll⸗ gleich den Wollen, 
und Seldenwaaten als Frachtgut I. Cl. be 
trachtet, während nach dem bis jetzt zu Ge⸗ 
ſetz beſtehenden Tariſe Baumwolle zur II. 
Cl., ja, deren gröbere Sorten ſogar zur III. 
Cl. zugezählt werden. 

„Welche Motive dleſe Neuerung bei Zu- 
ſammenſtellung des Tariſes veranlaßt haben, 
iſt ſchwer zu errathen, Sind doch die Diffe⸗ 
renzen der Prelſe der Baumwollen⸗, Wollen: 
und Seidenwaaren ſehr bedeutend. Während 
z. B. Baumwoll⸗Fabrlkate durchſchnittlich 
18 — 20 Rbl. und Wollgewebe 50 —60 Rbl. 
pro Pud anzuſchlagen ſind, beträgt der 
Werth von Seidenwaaren 100 — 130 Rl. 
pro Pud. Während man alſo einen ge⸗ 
wiffen Frachtſatz für Wollen⸗ und Seiden, 
waaren — im Verhältniß zu deren Werth 
— als geringfügig beirachten kann, muß 
derſelbe Satz für billige Baumwollwaare 
ſehr drückend fein, Und doch ſollten für 
all dieſe Waaren gleiche Frachtſäte ein⸗ 
geführt werden! 

i Fortſetzung folgt.) 


L | 
Lagtschronih. 

— Einer Belanutmahung des Herrn 
Stedipräfidenten zu Folge findet a m 17. 
(29.) Aug uſt d. J. Mittags um 12 Uhr 
in der Kanzlei ver Petrikauer Gouvernements⸗ 
Verwaltung eine öffentliche Lieitation mittelſt 
verſiegelter Deklarationen, zur Lieferung von 
8000 Arſchin Abfall⸗Leinewand, zum Preiſe 
von 8 Rbl. 65 Kop. pro Stück von 48 
Arſchin, 3000 Arſchin Futterſtoff zum Preife 
von 6 pro Stück von 48 Arſchin und 910 
Arſchin graues Tuch zum Preiſe von 1 Rbl. 
9 Kop. pro Arſchin ſtatt. Die betreffenden 
Stoffe ſollen zu Kleidungeſtücken für die 
Arreſtanten des Petrikauer Gefängniſſes ver⸗ 
wandt worden. Die Licitation findet in 
minus ſt att. 

— Auf Vorſtellung des Herrn Mis 
niſters der Volks⸗Auftlärung hat der Reichs⸗ 
rath für die Dauer von 9 Jahren, d. h., 
von 1891 bis 1900, eine Summe von 
7,000 Nöl. jährlich zu dem Zwecke bewilligt, 
um den Verſaſſern von guten Leitfaden und 
anderen Lehrbüchern für die Gewerbe⸗ 
ſchulen gewiſſe Prämſen zu bewilligen und 
ſollen 2 Prämien à 2,000 Nbi. und 4 
Prämien à 500 Rbl. creirt werden. Den 
Reſt der Remuneration in Höhe von 1,000 
Rbl. erhalten die Herren, welche die einge⸗ 
lieferten Arbeiten zu prüfen haben. 

— In der im Hauſe Bellin belegenen 
Wohnung eines gewiſſen Piernikaſch wurde 
am Mittwoch Nachmittag gegen 5 Uhr, alſo 


—— —— ͤ— Ʒ—— Wü —— — EEE 


— 


am hellen Tage ein Einbruch verübt 
und wurden zwei Wechſel ſowie für unge⸗ 
fähr 60 Rbl. Kleidungsſtlicke geſtohlen. Die 
frechen Diebe ſind unerkannt entkommen und 
hat man von denſelben bis jetzt keine Spur. 

— Falſche Waagen und Gewichte 
wurden geſtern von einem Straſhnik bei 
einem in der Wschodniaſtraße, kurz vor der 
Sredniaſtraße wohnhaften jüdiſchen Kolonial⸗ 
waarenhändler mit Beſchlag belegt. Der 
unredliche Händler entſchuldigte ſich damit, 
daß ja nur an einem Pfundgewicht ein 
Stückchen fehle, während die andern dagegen 
ſich im vorſchriftsmäßigen Zuſtande befänden. 

— Regen bei Sonnenſchein. Geſtern 
Mittag gegen 12 ½ Uhr, als die Sonne 
ihre verſengenden Strahlen gerade mit ſeltener 
Schärfe auf unſere Häupter herniederſandte, 
kam plötzlich ein erfriſchender Regenſchauer, 
der die verſtaubten Straßen gründlich 
reinigte und die Natur wunderbar erfriſchte. 
Der Umſtand, daß während der ganzen 
Dauer des Guſſes die Sonne weiter ſchien, 
läßt vermuthen, daß blos ein Theil unjerer 
Stadt der Erfriſchung theilha ſtig wurde. 
Nachmittag war die Temperatur ein wenig 
erträglicher und umzog ſich der Simmel 
rundum mit Wolken, ſodaß eine Witterungs⸗ 
Aenderung wahrſcheinlich iſt. Von den 
Wetterſtationen wird übrigens für die näch⸗ 
ſten Tage unbeſtändiges Wetter mit Abs 
kuͤhlung vorhergeſagt. 

— Der hieſige Cykliſten⸗Verein ver⸗ 
anſtaltet wie in den vorhergegangenen zwei 
Jahren auch in dieſem Sommer wieder ein 
Wettrennen. Daſſelbe wird am Sonn⸗ 
tag, den 7. September d. J. auf dem 
Rennplatze, unweit Sellinshof, ſtatifinden 
und werden an demſelben, außer den eigenen 
Mitgliedern vorausſichtlich auch wieder zahl⸗ 
reiche auswärtige Freunde des Radfahrer⸗ 
ſports Theil nehmen. Hieſige Einzelfahrer, 
welche ſich an dem Rennen betheiligen 
wollen, haben ſich einer Anordnung des 
Vorſtandes zu Folge vorher zu melden. 

— Alte Wetterregeln für Auguſt. 
Sind die erſten Wochen heiß, bleibt der 
Winter lange weiß. — Je dicker die Regen⸗ 
tropfen im Auguſt, deſto dünner der Wein, 
— Nordwinde im Auguſt bringen beſtän⸗ 
diges Wetter. — Wenn recht viele Gold⸗ 
käfer laufen, braucht der Wirth den Wein 
nicht zu taufen. — Donner im Auguſt be⸗ 
deutet Koth vor Weinachten. — Auf Lau: 
rentius (10,) Sonnenſchein, bedeutet ein 
gutes Jahr von Wein — Wenn's am 
Lorenz regnet, giebt’ ein ſchlechtes Schaſ⸗ 
und Bienenſutter. — Um den Ludwigstag 
(19.) pflegt warmes Sommerwetter flets in 
Regen umzuſchlagen, welcher an 8 Tage 
dauert. — Regnet's an Johanni Enthaup⸗ 
tung (29.), fo verderben die Nüſſe. 

— Die im Lange'ſchen Garten kon⸗ 
zertirende Ber en yeſſche Konzertkapelle, der 
ren Leiſtungen das Publikum täglich mehr 
entzücken, veranſtaltet heute Abend auf 
vieles Verlangen einen Operetten ⸗ und 
Walzer⸗Abend, das heißt alſo: es 
werden nur Walzer und Operettenmelodien 
zur Aufführung kommen. Das Programm 
enthält unter Anderem Ouverturen zu „Flotte 
Burſche“, „Fra Diavolo*, die Walzer „Ich 
liebe Dich“, „Gilda“, „Wiener Blut“, 
„Donau⸗Waibchen“, „Loin du Bal“ ſo⸗ 
wie verſchiedene andere Nummern aus 
„Fatinitza, Zigeuner⸗Baron, Boccaccio, Feld⸗ 
prebiger u. ſ. w. — Die Schlußnummer 
bildet heute ausnahmsweiſe einmal der 
„Gigerl⸗Marſch“. — Es ſteht zu hoffen, 
daß der Beſuch dem vorzüglichen Programm 
eniſprechen wird. 


— Vom mediziniſchen Kongreß. Auf 
dem gegenwärtigen internationalen medizini⸗ 
ſchen Kongreß in Berlin wird auch die Frage 
der Implantation, der Einpflanzung neuer 
Stücke in die Lücken ſchadhaft gewordener 
Organtheile, in Sehnen, Nerven, Muskeln 
und Knochen, zur Erörterung kommen. 
Durch bloßes Einſchalten und Befeſtigen von 
Catgutbündeln (aus den Därmen friſch ge⸗ 
ſchlachteter Thiere bereitet) zwiſchen getrennte 
Enden der genannten Gewebstheile, insbeſon⸗ 
dere von Nerven und Sehnen, gelingt es, 
nach Verſuchen von Profeſſor Gluck in Ber⸗ 
lin, nicht nur, die Fremdſubſtanzen glatt ein⸗ 
zuheilen, ſondern auch die Funktion der ver⸗ 
letzten Gebilde vollſtändig wieder herzuſtellen. 
Durch derartiges Einlegen von Catgutmaſſe 
ſind Lücken von einer Länge bis 15 Centi⸗ 
meter in Nerven und Sehnen ausgefüllt 
und den letzteren ihre normale Leitungs⸗ und 
Leiſtungsfähigkeit wiedergegeben worden. Zum 
Ausgleich von Knochenlücken benützt Gluck 
Elfenbeinſtäbchen, die er entweder in die 
Markhöhle der Kuochenſtücke einſetzt oder von 
außen in Form einer Tülle anlegt. 

— Einſt und jetzt. Wie ſich im 
Laufe der Zeit der Menſchen Anſichten oft 
gar wunderlich ändern, ſo ſcheinen auch die 
Meinungen über die für Karlsbader Kur⸗ 


gäſte nothwendige Lebens weſſe einen völligen 
Wechſel erlitten zu haben. Heutzutage be⸗ 
fleißigt man ſich in der Sprudelſtadt mehr 
oder weniger großer Mäßigkeit in Speiſe 
und Trank, früher aber ſcheint dies nicht 
der Fall geweſen zu ſein. Denn als König 
Auguſt der Starke im Jahre 1705 zur 
Kräſtigung ſeiner angegriffenen Geſundheit 
Karlsbad beſuchte, überſendete der Kaiſer von 
Oeſterreich ihm unter Anderem ſechs Eimer 
engliſchen Sekt, Muscato die Candia, Mosler 
Wein, rothen Veroneſer, Rheinwein, Proſegger, 
Gropello, fünfzig Flaſchen Vin de Cham⸗ 
pagne, Vin de Saint Laurent, Alicante und 
Bacharacher, von letzterem ein Faß mit 7/½ 
Eimern Inhalt. Den König ſcheint biefe | 
rleſige Weinſpende fait in Verlegenheit ger 
bracht zu haben, denn er ſchenkte das Stück ⸗ 
ſaß Bacharacher feinem Kammerherrn v. 
Seyffertitz. Zu den Getränken kamen dann 
ferner noch gewaltige Maſſen von Konfekt, 
Früchten und Rebhühnern, Faſanen und an⸗ 
derem Wildpret, ſowie 600 Stück Orangen 
und 600 Zitronen zur Bereitung des be⸗ 
liebten Schlummerpunſches. Dem Köͤrig 
ſollen all' dieſe ſchönen Dinge recht gut 
bekommen ſein. 

— Der Wirbelſturm in Maſſachu⸗ 
ſetis. Ueber die verheerenden Folgen des 
Wirbelſturmes wird engliſchen Blättern aus 
New Jork, 26. Juli, per Kabel gemeldet: 
Ein verheerender Wirbelſturm wüthete heute 
in South Lawrence, einer Vorſtadt von 
Lawrence in Maſſachuſetts. In genanntem 
Orte wurden nicht weniger als 75 Häuſer 
zertrümmert. Selbſt ein umfangreicher Hain 
von großen Bäumen, der fünfzehn Morgen 
Landes bedeckte, wurde nledergeweht. Soweit 
bis jetzt bekannt iſt, haben etwa fünfund⸗ 
zwanzig Perſonen ihr Leben verloren, wäh⸗ 
rend die Zahl der Verletzten auf 100 bis 
150 veranſchlagt wird. Springfieldſtreet, 
welche zuerſt von dem Cyklon erfaßt wurde, 
enthielt viele prachtvolle Villen, von denen 
nur drei ſtehen geblieben ſind. In dieſer 
Straße allein wurden zwanzig Perſonen 
verletzt. Eine in der Nähe des Bahnhofes 
befindliche katholiſche Kirche wurde ihres 
Daches beraubt, welches bis zum anderen 
Ende der Stadt durch die Lüfte getragen 
wurde und dort krachend niederfiel. Auf 
dem Geleiſe der Boſton⸗ und Maine⸗Eiſen⸗ 
bahn wurden Güterwaggons von der Gewalt 
des Sturmes in die Höhe gehoben und wie 
Strohhalme nach allen Richtungen zerſtreut. 
In einigen der zerſtörten Häuſer, von denen 
viele vier bis fünf Stockwerke hatten, iſt 
Feuer ausgebrochen. Der angerichtete Schar 
den iſt ſehr bedeutend. Fünfhundert Per⸗ 
ſonen ſind obdachlos geworden. 


Telegraune. 


Petersburg, 6. Auguſt. (Nordiſche 
Tel.⸗Agent.) Die Veranſtaltung von hypno⸗ 
tiſchen Vorſtellungen wurde verboten. Solche 
werden in Zukunft nur Seitens der Aerzte 
zu mediziniſchen Zwecken gegen beſondere 
behördliche Erlaubniß geſtattet ſein. 

Samarkand, 6. Auguſt. Ein Moskauer 
Rapitalift beabſichtigt hierſelbſt mit einem 
Kapital von 500,000 Rbl. die erſte Bank 
zu gründen. f 

Berlin, 6. Auguſt. Der Kaiſer ließ 
am Montag, dem 20jährigen Gedenktage 
der Schlacht bei Weißenburg, auf den Sarg 
Kalſer Friedrich's, des dahingeſchiedenen 
Siegers in dieſer Schlacht, in der Friedens» 
kirche einen prachtvollen Kranz mit weißer 
Ailasſchleife niederlegen. 

Wien, 6. Auguſt. Der geſtern Nach⸗ 
mittag vom Franz Joſef⸗Bahnhofe abgegan⸗ 
gene Perſonenzug der Staatsbahn nach Pil⸗ 
ſen entgleifte gegen Mitternacht zwiſchen den 
Stationen Blovic und Nesveſtic. Der ganze 
Zug ſtürzte von einem 16 Meter hohen 
Damm hinab; die Wagen liegen theils 
rechts, theils links vom Damm zertrümmert 
am Boden. Mehrere Perſonen ſind todt, 
andere ſchwer verwundet. Von 78 Paſſa⸗ 
gieren ſind kaum zehn unverletzt. Erſt nach 
einer Friſt von 1½ Stunden kaum ein 
Hilfszug an. 

Paris, 6. Auguſt. Auf dem fran⸗ 
zöſiſchen Torpedoboot „Coureur“ im Hafen 
von Toulon explodirte ein Dampfzylinder, 
wodurch zwei Heizer Verwundungen erlit⸗ 
ten. Einzelne Blätter rügen anläßlich dieſes 
Unfalls neuerdings auf das Schärſſte die 
Mangelhaftigkeit der Maſchinen und die ge⸗ 
ringe Schulung der Bedienungsmannſchaften 
der Kriegsmarine. 


London, 6. Auguſt. Von der Be⸗ 
ſatzung des Panzerſchiffes „Bellerophon“, 
das zu dem in Newport liegenden britiſchen 
Geſchwa der in nordamerikaniſchen Gewäſſern 
gehört, deſertirten 24 Matroſen. Schiffsboote 
verfolgten die Flüchtlin ze, welche nach eini⸗ 
gem Widerſtande überwältigt wurden. Hier⸗ 
bei wurde ein Matroſe erſchoſſen, ein anderer 
niedergehauen. 


Auzekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Qesnot aus Rouen, — 
Tanfani aus Petersburg, — Fingerling aus 
Leipzig. — Boskoboinikow aus Odessa. — Lübke 
aus Moskau. — Pezachowicz und Steczkowski 
aus Warschau. a 

Hotel Vietoria. Herr Apanowicz aus 
Euben. — Jagemann aus Berlin. — Fuchs aus 
Petrikau. — Dondarow aus Goze, — Berlitz- 
heimer und Goldschmidt aus Mainz. — Röiycki 
und Steczkowski aus Warschau. 

Hotel Mannteuffel. Herr Seferow aus 
Wladikawkas. — Kasp aus Mirostaw. — Augusty- 
nowicz aus Warschau. — Korwak aus Iwangrod. 

Hotel de ‚Pologne. Herr Arutinow aus 
Tyflis. — Kahn aus Riga. — Bajkowski aus 
Grodzisk. — Saroff aus Jefpatoryjsk, — Tanatar 
aus Melitopol. — Babowica aus Feodozya. — 
Kogen und Dembek aus Sewastopol. — Kamenz 
aus Stawöw, — Niejeloff aus Petersburg. — 
Angelus aus Wioclawek, — Tymieniecki aus 
Skotnik. — Dediulin aus Pabianice. — Abra- 
mowicz aus Reval. — Kaplan aus Wasiliäsk, — 
Stenzel, Milobgdzki und Gradus aus Warschau. 
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menmäro OTAATb TAKOBEHA BE kanne inpin 
Marnerpara rop. Joan. a 


Verloren 


wurde am Mittwoch Nachmittag ein 
Portemonnaie 


mit einem Wechſel über 600 Rbl. 
ohne Fälligkeits - Termin, ausgeſtellt 
von Louise Schulz an die Ordre 
Josef Gampe und verſchiedenen an⸗ 
deren Papieren. Gegen gute Beloh⸗ 
nung abzugeben in der Exped. d. Bl. 


Vor Aukauf des Wechſels 
wird gewarnt. 


Mer gebrauchte Möbel, 


namentlich zur Einrichtung eines Speiſe⸗ 
und eines Schlafzimmers, für einen an⸗ 
ne hmbaren Preis verkaufen will, beliebe 
Offerten ſammt genauer Preisangnbe sub 
„Möbel 75“ in der Exped. d. Bl. nieder⸗ 
zulegen. 


Danksagung. 


Für die liebevolle Theilnahme bei der Beerdigung unjeres 
theuren dahingeſchiedenen 


Albert Muller 


ſtatten wir Allen, ganz beſonders aber der hochwürdigen Geiſtlichkeit 
ſowie den Herren Trägern und den verehrten Freunden des 
Verſtorbenen für den erhebenden Geſang am Grabe unſeren tief⸗ 
gefühlteſten Dank ab. 


Die ftauerhden ieee 


 Helenenhot. 


Sonnabend: 


nt des weltber. 


Kunſtſchützen 


Capitain Fowler 


Prograf. 


Der Apfelſchuß aus der Hand mit verſchiedener Gewehrſtellung. 
Der Apfelſchuß aus der Hand mit über dem Kopf gehaltenem Gewehr. 
Schießen auf dem Rücken über den Kopf hinweg auf einen Apfel. 
Schießen auf dem Rücken Über den Kopf hinweg nach einem Champagner, Korken 
Schießen nach einer Kugel, die von Miss Frazell mit den Zähnen an einem Faden geſchwungen wird. 
Abſchleßen der Aſche von einer von Miss Frazell gerauchten Cigarre. 
Schießen nach zwei Korken und einem Apfel, die auf den Schultern und dem Kopf von Miss Frazell 
liegen. 
Schießen ba einem Stück Zucker vom Kopfe von Miss Frazell. 
Kugelſchießen aus Revolvern. 
Ausgeführt von Capiſain Fowler. 


S eps 


10. Der Apfelſchuß mit der linken Hand. 
11. Schießen auf einen Champagner⸗Korken. 
12. Schießen 7 einem Kartenblatt. 
13. Auslöſchen eines Lichtes durch eine Kugel. 
14. Schießen mit Revolvern mit der linken Hand. 
Ausgeführt von Miss Frazell. 


Zum Schluß: 
Treſſen von in die Luft geworfenen Glaskugeln mit einem Riſſle⸗Gewehr von Capitain Fowler. 
Dies iſt das Programm, welches Capitain eie per Hohen und Höchſten Herrſchaſten in Petersburg 
zeigte 


Von 4 Uhr Nachmittags ab 


SS 


der Kapelle des 3. Jäger⸗Batalllons, unter Leitung des SKapellmeifters Herrn 
Dmochowski. 


Entree 30 Kop. Kinder B Kop. 


Die Buchdruckerei 
L. ZONER, 


1 Dzielna- (Bahnstrasse) Nr. 13, i 
empfiehlt ſich zur ſauberſten und billigſlen Ausführung aller Arten von 
0 Druckſachen als: 9 
4 Cataloge, Proſchüren, Plakate, Rechnungen, Adreßkarten, 

4 Verlobungs⸗Anzeigen etc. etc. 
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—.— Hiermit erlaube ich mir die 454 Anzeige zu machen, 
daß ich mein 


5 md ei it Damen- Jane 5 


DOSE 
ER 


von der Konſtantiner⸗ nach der Zawadzka⸗Straße, Haus 
Lubienski, vis:a-vis der Kanzlei des Herrn Polizeimeiſters, 

verlegt habe. 
Lager in Blumen und Federn bedeutend vergrößert habe, 
ich im Stande, den höchſten "Anforderungen zu entſprechen. 
25 Mich dem Wohlwollen des geehrten Publikums beſtens em⸗ 


Da ich zur bevorſtehenden Herbſtſaiſon mein 
ſo bin 


Mela, verbleibe ich hochachtungsvoll 
M. eee ö 
25 Ei 225 Se RR, Se REN Ri 23 n 2 2 RER RR 22885 


Pe N nde Bauſtelle 

ordert e ämutliche an einer Hauptſtraße, in verkebrsreicher 

den in Ma en Gegend gelegen, iſt ohne Zwiſchenhändler 
i | unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


Näheres iſt der Exped. d. Bl. 
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llonrsseno lleusypom. 


die Hautſchärfe. 


Dus Gurkeumaſſer 


zum Waſchen des Geſichts und der Hände, 
Durch den Gebrauch dieſes Waſſers erhält die Geſichtshaut 
feinen Teint und Friſche. 


einen weißen, 


beſeitigt Somikerioffen! und 
Daſſelbe iſt vor dem Gebrauch 


des Pouders anzuwenden, allen Damen bejtend, anzuempfehlen und im 


Parfümerie-Depot von W.. Kulakowski, 


16—2) 


Weir entpfehlen den Herren Dause und Fabellbeſſthern die 


Petrikauer⸗Straße Nr. 45, 


Einführung unſeres Des infections⸗Syſtems; 
welches in den größten hleſigen Fabriksanlagen zur völligen Zufriedenheit der 
Inhaber funktionirt. — Gleichzeitig lenken wir die Aufmerkſamkeit der Hetren 
Haus⸗ und Fabrikbeſitzer auf die neben unſerer General- Vertretung ea e 


Abtheilung unter der Firma 


„Lodzer Abfuhr⸗Geſellſchaft“ 
für Reinigung der Senkgruben und Abfuhr deren Inhalts. — Die Reinigung 
geſchieht vermittelſt eigens bezogener eiſerner Fäſſer und Berger'ſcher Apparate 
neueſten Syſtems, mit einer Vorrichtung zur Verbrennung der Gaſe, ſo daß 
die Abfuhr bei Tage erfolgen kann, ohne üble Gerüche zu verbreiten. 
Gleichzeitig empfehlen wir 
geruchlose Zimmer -Closets, Patent Nr. 2259 
Mit Spodiumpulver benntzt, erweiſen ſich dieſelben praktiſch und elegant; ſie 


können in jedes warme Zimmer geſtellt werden, ohne den geringſten Geruch zu 


verbreiten. 


Im Beſitze eines ſolchen Cloſets iſt man vor Erkältung geſchlitzt, die 
von den bisherigen Cloſets in kalten Räumen oder in den Fluren verurſacht wurde. 
Wir find in der Lage allen Anforderungen prompt nachzukommen. 


General-Vertretung der Geſellſchaft Otwock, 
Petrikauerſtraße Nr. 93. 


(Zelephon: Verbindung. | 


(Zelepbon-Berbindung.) 


Zwei Wechsel, 


u. z. ein Blauco-Wechſel auf 50 Nibl., rn | 


geitellt mit zwei Unterſchriften, Berel Horn 
und Schaje Kirſchbaum in Wolberſch und 
ein Wechſel auf 25 Rbl. 80 Kop., an die 
Ordre J. Plernikaſch, Unterſchrift Herſch 
Goldkind, ſind verloren gegangen und warne 
ich Jedermann vor Ankauf dieſer Wichſel. 
2—1) J. Piernikasch. 


Zur gefälligen Beachtung! 
Meine Wohnung 


befindet ſich von jetzt ab im dem ſelben Hauſe 
wie früher Zachodniaſtraße Nr. 273 a, 
parterre, Eingang durch's Thor. 


e 


8—. . 


zo am m Bun 
A blraelit von Schülern für meine 


iſraelitiſche Knabenſchule 
nehme ich täglich von 2 bis 6 Uhr 
10) Nachmittags entgegen. 
Boris Jacobsohn, 


Petrikauer⸗Straße Haus Rosen, 1. Steck. 
FE 
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Ein dlebesſicheres 


möblirtes Zimmer 


iſt an 1 oder 2 Herren zu vermiethen. 
Wo? Wo! jagt di die Exped. d. Bl. ed. d. Bl. (4.6 


Schüler 


vom Gymnaſium und der Gewerbeſchule 


finden gute Penſſon. 
Für die Schüler wird auch ein Corre⸗ 
petitor gehalten. Wo! jagt d. Exp. d. B. 


LL 
it Anfang des Schuljahres eröffne 
ich in Lodz, an der Petrikauerſtraße 
Nr. 507 (66), Haus Herszkowicz, 
eine zweillaſſige Knabenſchule. 
Den geehrten Eltern und Vormündern, 

welche geneigt find, mir ihre Kinder anzu⸗ 

vertrauen, gebe ich die Verſicherung, daß ich 
auf das Gewiſſenhaſteſte für deren Ausbildung 

Sorge tragen weede. In der Schule wird 

auch Muſik⸗Unterricht ertheilt werden, und 

zwar im Violin⸗ oder Pianoforte⸗Spiel. Das 

Einichreiben der Schüler beginnt am 4., der 

Unterricht am 25. Auguſt I. J. 


= | — . — 1 


Dr. Stanist. Lagowski, 


ehem. Aſſiſtent am phyſiologiſchen 
Laboratorium der Warſchauer Uni⸗ 
verſität, hat ſich in Lodz, Kamieuna⸗ 


(Fiſter- Straße im Hauſe Jäkel 
als prakt. Arzt und Geburts⸗ 
helfer nieder gelaſſen. Sprechſtun⸗ 
den von 8—10 Uhr fuß und von, 


4—6 Uhr Nachm. .. 


D'ELLRAM 


ist in's Ausland verreist. 


Bapmana, aus 27 IDA 1890 r. 


Schrelſpreszendruck von Leopold Zoner. 


Benndorf's Garten, 
Srevnſa⸗Straße. 
Freitag, Sonnabend und Sonntag, 
den 8., 9. und 10. Auguſt 1890: 
unwiderruflich letzte 
Concert'e 
der Öfterreihiihen Schützen⸗ Kapelle. 


Sonntag: Früh⸗Coucert. 
Reflantant Lehmann, 


Milih » Straße. Haus Lehman 
Heute, Freitag: 


Enten Schießen 


und Enten⸗Schmaus 


wozu ergebenſt einladet 
Lehmann. 


Zum e 


Heute Nachmittag: 


Euten⸗Ausſchieben 


wozu ich meine geehrten Freunde und 
Bekannten ergebenſt einlade 

A. NEFF RE, 
vis-ä-vis der Brauerei A. G. Thomas, 
Radogoszez, d. 8. Auguſt 1890. 


Ein nachwelolich tüchtiger und A rrner 


Numero 


der 1 0 polniſch und deutſch ſpricht, 
fann zum fojortigen Antritt 
415 im Hotel Polski. 


25 R. BELOHNUNG 


Eine flache goldene Nemontoir- 
Uhr iſt abhanden gekom⸗ 
men. Wer über den Verbleib Ge⸗ 


naues angeben kann, erhält obige 


Belohnung. Näheres in der Exp. d. Bl. 
Einige 0 
Bernhardiner⸗ 


ER Hunde 
find zu verkaufen. 
e jagt die Exped. d. Bl. (3.2 
Gebrauchte 607 


Gold- und Silber- 


Gegenſtände, 
wie auch Edelsteine 


kauft und tauſcht um 
auf neue Gegenſtände 
gegen Zahlung der böclen Preije 
das Jumwelier-Geihäjt von 
Moritz Gutentag, 
Neuer Ring Nr. 3. 
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